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Gemeinsam mit dem Leiter des Bischöflichen 

Bauamtes, Diözesan-Baurat „Seppel“ Fehlig und 

seinem Stellvertreter Wolfgang Lorke sowie dem 

damaligen Caritas-Direktor Heinrich Schenk, wur-

den erste Überlegungen für die große Maßnahme 

angestellt.

Die bekannten Hildesheimer Architekten Karl Ax 

und Fritz Boysen wurden mit ersten Planungen 

beauftragt. Karl Ax war schon nach dem Krieg als 

verantwortlicher Bauleiter mit dem Wiederaufbau 

des zerstörten Hildesheimer Domes beauftragt. 

50 Jahre Heimstatt Röderhof

Der Entstehung der Heimstatt Röderhof ging der Wunsch voraus, den 
Menschen am Rande der Gesellschaft, hier den Behinderten, eine 
menschenwürdige, helle Heimat zu schaffen. Wir schreiben das Jahr 
1965, der furchtbare Zweite Weltkrieg war gerade 20 Jahre vorbei, die 
aufstrebende Bundesrepublik erlebte nach Jahren des steilen Auf-
stiegs seine erste, wenn auch schwache wirtschaftliche Rezession. Die 
Schwachen der Gesellschaft, Behinderte, Kinder mit und ohne Eltern, 
hatte man in Heimen und Einrichtungen untergebracht - erst heute 
müssen wir erfahren, unter welch,  
teilweise schrecklichen  
Umständen. 

Später kam Karl Ax als Vorstand zum 

Beamten-Wohnungsverein zu Hildes-

heim e.V., wo er gemeinsam mit seinem 

Vorstandskollegen Fritz Boysen, die techni-

sche Leitung innehatte. Der Beamten-Wohnungs 

Verein zu Hildesheim e.V. (kurz: BWV) hatte zu der 

Zeit das größte und leistungsfähigste Bau- und Architek-

turbüro in Hildesheim. Neben den beiden technischen Vorständen waren hier noch sechs fachlich hoch 

qualifizierte Bauingenieure und Architekten mit langjähriger Berufserfahrung beschäftigt. Im Verbund 

mit weiteren Fachingenieuren für die technische Ausrüstung (Heizung, Be- und Entwässerung, Küchen- 

und Wäscherei-Technik, Elektro und Kommunikation, Kläranlagen-Bau usw.) war dieses Büro der BWV 

eine Grundvoraussetzung für das Gelingen einer so großen Baumaßnahme!
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Entwurf, Kostenermittlung, Finanzierung, 

Baubeginn. weitere Bautätigkeiten

Der BWV wurde vom Bischof beauftragt, die Pla-

nung für die neue Einrichtung mit Entwurf und 

Kostenberechnung zu erstellen, damit die Finan-

zierung in Angri� genommen werden konnte. 

Da die Diözese Hildesheim aus eigenen Mitteln 

ein solch riesiges Bauvorhaben nie hätte erstellen 

können, mussten ö�entliche Mittel für dieses Werk 

beantragt („locker gemacht“) werden. Hier kam es 

zu ersten, ernsten Schwierigkeiten. Das zuständige 

Sozialministerium in Hannover lehnte eine Mit�-

nanzierung aus politischen Gründen rundweg ab. 

Hierzu muss man folgendes wissen: Niedersachsen 

hatte nach vielen Jahren SPD-Regierung die erste 

CDU-Regierung unter Ernst Albrecht bekommen. 

Das für soziale und gesellschaftliche Mittel zustän-

dige Sozialministerium war noch fest in SPD-Hand. 

Hier galt der Grundsatz: Man wollte nur gemein-

schaftliche, riesige Einrichtungen scha�en und nur 

sogenannte Oberzentren mit�nanzieren. Viel Geld 

�oss z. B. in die Einrichtungen der Diakonie in Sor-

sum, auch andere soziale Einrichtungen wie Toto 

und Lotto stellten sich daraufhin quer. 

Das Bauvorhaben HEIMSTATT RÖDERHOF drohte 

schon im Entwurf aus Geldmangel zu scheitern. 

Ein neuer Plan musste her. Man besprach sich mit 

den neuen zuständigen Sozialminister Hermann 

Schnipkoweit. Hermann Schnipkoweit, ein Mann 

der Praxis (Bergmann), sah sofort ein, dass hier 

Hilfe notwendig und sinnvoll war. Mit seiner Wei-

sungsbefugnis setzte er die Entscheidung seiner 

Untergebenen außer Kraft. 

An dieser Stelle sei ganz ausdrücklich auf den  

großen Verdienst von Hermann Schnipkoweit  

hingewiesen. Seinem Mut und seiner Tatkraft ist 

die Realisierung der HEIMSTATT RÖDERHOF aus-

drücklich zu verdanken. 
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